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VORWORT 
Ostern steht vor der Tür, das Fest der Wiedergeburt – es wäre schön, wenn unsere Bildungspolitiker 
dies zum Anlass nähmen, dem vom Zerfasern bedrohten Bildungssystem neues Leben einzuhauchen. 
Lichtblicke gibt es immer: Die SPD Bundestagsfraktion hat im Zuge der Föderalismusreform zu einer 
Expertenanhörung eingeladen. Es wäre schön, wenn die anderen Parteien diesem Beispiel folgen und 
auch im Bildungsausschuss eine umfassende parlamentarische Anhörung organisieren würden.  
Angesichts der Bedeutung der Bildung für die Zukunftsgestaltung ist es unbegreiflich, dass man den 
Grundgesetz-Artikels 23 Abs. 6 Satz 1 nun folgendermaßen formulieren will:  
„Wenn im Schwerpunkt ausschließliche Gesetzgebungsbefugnisse der Länder auf den Gebieten der schulischen 
Bildung, der Kultur oder des Rundfunks betroffen sind, wird die Wahrnehmung der Rechte, die der Bundes-
republik Deutschland als Mitgliedstaat der Europäischen Union zustehen, vom Bund auf einen vom Bundesrat 
benannten Vertreter der Länder übertragen.“ 
Damit verabschiedet sich die Bundesrepublik von der Einbeziehung der Bildungspolitik in das 
gesamte Regierungshandeln – als ob Bildungspolitik nicht mit allen anderen Politikfeldern verknüpft 
sein müsste! Darüber hinaus wäre zu prüfen, ob diese Regelung überhaupt mit den europäischen 
Verträgen und der geplanten europäischen Verfassung übereinstimmt. Bei so manchen Entschei-
dungen frage ich mich in der letzten Zeit: Wissen die „Entscheider“ eigentlich, was sie tun? 

Ein anderes Ereignis platzt mitten in die Fertigstellung dieses Newsletters – und hat viel mit dem zu 
tun, was wir in diesen Informationen ansprechen: Die Vorgänge um die Rütli-Schule in Berlin. Wieder 
herrscht hektischer Aktionismus. Die ruhige Gelassenheit einer sorgfältigen Analyse und grund-
legende Überlegungen zur Reform unseres Bildungssystems bleiben auf der Strecke. Der Kommentar 
von Tanjev Schultz in der Süddeutschen Zeitung vom 02.04.2006 bringt vieles auf den Punkt: „Alle 
schauen durch ihn hindurch. Niemand will ihn sehen, klagt der namenlose Erzähler in Ralph Ellisons Roman 
"Der unsichtbare Mann", einer Studie über die Missachtung der Schwarzen in den USA. So ähnlich müssen sich 
die Lehrer und Schüler der Hauptschulen fühlen, deren Probleme keineswegs neu sind, aber jetzt - nach einem 
lauten Aufschrei - wieder mal beachtet werden. Die einfallslosen Reaktionen vieler Politiker folgen dabei dem 
gleichen Muster des Unsichtbarmachens: Wer aufmuckt, soll einfach verschwinden.  
Die einzige Pädagogik, die Politiker wie Edmund Stoiber und Wolfgang Bosbach beherrschen, ist schwarze 
Pädagogik. Drohen, verbieten, wegsperren, rauswerfen. Der Kampf um Anerkennung, den türkische und 
arabische Jugendliche führen, wird reduziert auf Gewalt und Gegengewalt. Brandenburgs Innenminister Jörg 
Schönbohm bringt sogar einen "Schnupperknast" für jugendliche Täter ins Gespräch. Vielleicht hätten Schul-
beamte und Politiker stattdessen ein paar "Schnupperstunden" in den Schulen nehmen sollen. Dann hätte Berlins 
traniger Bildungssenator Klaus Böger nicht erst nach medialem Getöse auf den Hilferuf aus den Schulen 
reagiert.  
Endlich denkt der rot-rote Senat zumindest darüber nach, die Hauptschulen mit Realschulen zusammenzulegen 
oder in Gesamtschulen umzuwandeln. Das beseitigt zwar noch nicht alle Probleme - man denke nur an die 
Einheitsschulen in den USA, die sich mit den Folgen der Ghettobildung in Großstädten plagen. Doch kann eine 
neue Schulform helfen, den Hauptschülern ihr Stigma zu nehmen.  
Richtig und heuchlerisch 
Zur Kritik am gegliederten Schulsystem bringen Sozialdemokraten kaum noch den Mumm auf, nachdem bei 
ihren Gesamtschul-Projekten viel Murks herausgekommen ist. Gemeinschaftsschulen sind aber, wenn sie gut 
organisiert sind und auch die Leistungsstarken fördern, keineswegs ein linker Wahn. Wirtschaftsnahe Wissen-
schaftler haben das längst begriffen. Das Schulsystem reflektiere noch die Klassen-Gesellschaft des 19. Jahr-
hunderts, moniert zu Recht der Präsident des Ifo-Instituts, Hans-Werner Sinn.  
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ELTERN MACHEN MIT: UMFRAGE ZUR BILDUNGSFINANZIERUNG 
Seit dem 20. Februar füllen Eltern die Fragebogen zur Bildungsfinanzierung auf der neu gestalteten 
Homepage des Bundeselternrats aus. Erste Ergebnisse zeigen, der Durchschnittspreis für ein 
Mittagessen in der Schule beträgt 2,37€ pro Tag, Schülertickets oder Monatskarten kosten im 
Schnitt 37,30€ monatlich und seit den Sommerferien haben Eltern im durchschnitt 53,60€ für neue 
Schulbücher ausgegeben.  Wahrscheinlich weil wir die Umfrage auf der didacta in Hannover zum 
ersten Mal vorstellten, sind fast die Hälfte der Eltern, die den Fragebogen schon ausgefüllt haben, 
aus Niedersachen. Die Bayern sind auch stark vertreten, aber andere bevölkerungsreiche 
Bundesländer noch nicht. Wir hoffen, Sie nehmen sich die Zeit, die Umfrage auszufüllen und 
andere Eltern darüber zu informieren. Die Umfrage finden Sie unter dem Rubrik ‚Umfrage’ auf der 
Homepage des BER (www.bundeselternrat.de).  

Wichtiger noch als die Struktur ist die Schulkultur. Schulen dürfen nicht isoliert werden; Lehrer brauchen 
Supervisoren und Hilfe von Sozialarbeitern, Polizisten, Vereinen. Bereits Kindergärten müssen zu umfassenden 
sozial- und bildungspolitischen Zentren für Familien ausgebaut werden. Der Appell von Bundesbildungs-
ministerin Annette Schavan, Netzwerke für Brennpunktschulen zu bilden, ist richtig - und heuchlerisch. Er 
schiebt die Kosten privaten Initiativen, Ländern und Kommunen zu.  
Der Bund hat ja in der Bildung fast nichts zu sagen. Bisher hat er wenigstens Geld für Ganztagsschulen 
gegeben, das wird bald nicht mehr möglich sein. Eine bessere Förderung der Kinder zu organisieren, ist eine 
nationale Aufgabe. Doch durch die Föderalismusreform macht sich der Bund in der Schulpolitik endgültig 
unsichtbar.“  Die Stellungnahme des BER zu diesem Thema finden Sie unter: 
www.bundeselternrat.de/fileadmin/pdf_dateien/aktuelles/Strukturdebatte.pdf 

In dieser Ausgabe der BER-NEWS finden Sie Kurzberichte über Veröffentlichungen und Ereignisse 
der letzten Wochen: den Besuch des UN-Sonderberichterstatters, die Studie „Deutsch Englisch 
Schülerleistungen International“ (DESI), und die Zahlen des Statistischen Bundesamts zur Wiederho-
lerquote. Abgerundet wird diese Ausgabe mit den neusten Resolutionen und Stellungnahmen des Bun-
desElternRats und interessanten Kurznachrichten aus der Bildungslandschaft.  
Mit freundlichen Grüßen 
Wilfried W. Steinert 
Vorsitzender des Bundeselternrates 
 
Die Nachrichten aus dem BundesElternRat, die BER-NEWS, können über der Homepage des Bundeselternrats 
(www.bundeselternrat.de) direkt bestellt werden (und natürlich auch abbestellt). 
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1. UN-SONDERBERICHTERSTATTER BESUCHT DEUTSCHE SCHULEN 
Mitte Februar besuchte Prof. Vernor Muñoz, der Sonderberichterstatter der Vereinten Nationen für das 
Recht auf Bildung, mehrere Bildungseinrichtungen in Deutschland. In sieben Tagen traf er Vertreter 
aus Ministerien, Bildungsbehörden, Bildungsorganisation und Forschungseinrichtungen, und er infor-
mierte sich auch beim Vorsitzenden des Bundeselternrats ausführlich über die Erfahrungen der Eltern. 
Muñoz besuchte Schulen und Kindertagesstätten in Berlin, Brandenburg und Nordrhein-Westfalen, 
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hospitierte im Unterricht und sprach mit Schülerinnen und Schülern. Gelegentlich wich er auch vom 
vorgesehenen Programm ab und sprach spontan zufällig anwesende Schülerinnen und Schüler an. 
Obwohl Senor Muñoz nur kurz in Deutschland war, hat er eins der Hauptprobleme bei der Reform des 
Bildungswesens schnell erkannt. In einem Interview sagte er: „Die Positionen darüber, wie Lernen 
und Schule auszusehen haben, sind sehr verhärtet. Ich habe mich mit klaren Fronten konfrontiert 
gesehen – etwa über die Vielzahl von Schulformen.“ 
Am Ende seines Besuches gab er einen mündlichen Bericht ab. Eine schriftliche Fassung für die 
Bundesregierung und die Vereinten Nationen wird folgen. Ein Hauptkritikpunkt Muñoz’ war die man-
gelnde Ausrichtung des Bildungssystems an das Potenzial des einzelnen Kindes: „Schule muss sich 
am Potenzial jedes einzelnen Schülers orientieren, nicht der Schüler am Schulsystem.“ 
Weitere Probleme des deutschen Bildungssystems sieht er:  

• In der föderalen Struktur mit starken Ländern und einem schwachen Bund, weil so die Unter-
schiede zwischen den Ländern zu groß werden. Dies erschwert die Vergleichbarkeit, die 
Mobilität und die Einhaltung der nationalen Standards. 

• In der mangelnden Chancengleichheit. Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund 
sind in den Hauptschulen überproportional vertreten, auf den Gymnasien also entsprechend 
selten. Muñoz wörtlich: „Das ist übrigens schon eine demografische Herausforderung. In 
wenigen Jahren wird es ja nicht nur viel weniger junge Menschen geben, es werden vor allem 
auch viel mehr Kinder mit Migrationshintergrund hier leben. Man muss sich entscheiden, was 
man will: Kindern aller Begabungen eine Chance geben – oder sie als Last empfinden.“ Das 
gilt auch für Kinder und Jugendliche aus armen Familien oder mit Behinderungen. 

• In der frühen Aufteilung der Kinder auf Hauptschule, Realschule, Gymnasium, insbesondere 
angesichts der niedrigen Verlässlichkeit der Grundschulempfehlung. Eine frühzeitige Fest-
legung des Bildungsgangs bedeutet, dass das volle Potential vieler Kinder nicht ausgeschöpft 
werde. 

• In der gebührenpflichtigen vorschulischen Bildung und Erziehung. Kostenlose Kindergärten 
könnten einen wichtigen Beitrag zur Integration der Kinder mit Migrationshintergrund sowie 
zur Verbesserung der Bildungschancen für Kinder aus sozial benachteiligten Familien leisten. 

Die Reaktionen auf den Bericht verliefen entlang der verhärteten Fronten in der deutschen Bildungs-
landschaft. Während die Gewerkschaft für Erziehung und Wissenschaft (GEW) und der Verband 
Bildung und Erziehung (VBE) die Ergebnisse begrüßten, übten der Deutsche Philologenverband und 
die sog. „B-Länder“ (Länder mit CDU/CSU Ministerpräsidenten bzw. Bürgermeistern) Kritik. 
Einhellig begrüßt wurde nur die Empfehlung, das Thema „Menschenrechtserziehung“ sowohl im 
Unterricht als auch in der Lehrerbildung zu verstärken. 
Das komplette Interview, aus dem die Zitate entnommen wurden, finden Sie unter: 
www.taz.de/pt/2006/02/22/a0148.1/text, ein Dossier über die Berichterstattung und Stellungnahmen 
unter: http://bildungplus.forumbildung.de/templates/imfokus_inhalt.php?artid=500 

Zurück zum Inhaltsverzeichnis 

2. NEUE LEISTUNGSVERGLEICHSSTUDIE: DESI  
Anfang März wurden die Ergebnisse der neusten Leistungsvergleichsstudie DESI veröffentlicht. DESI 
steht für „Deutsch Englisch Schülerleistungen International“ und zeigt, dass der Sprachunterricht in 
Deutschland unter bestimmten Umständen sehr gut sein kann. Am Anfang und Ende des Schuljahres 
2003/04 wurden fast 11.000 Schülerinnen und Schüler der neunten Jahrgangsstufe aller Schularten 
getestet. So konnten die Leistungsverbesserungen nach einem Unterrichtsjahr gemessen werden. Die 
Studie gilt als bundesweit repräsentativ. 
Die Studie wurde von der Kultusministerkonferenz (KMK) im Auftrag gegeben, mit dem Ziel, die 
Erreichbarkeit der 2003 und 2004 verabschiedeten bundeseinheitlichen Bildungsstandards für die erste 
Fremdsprache zu überprüfen. Ferner wurden die Englischtests mit Blick auf den Gemeinsamen Euro-
päischen Referenzrahmen für Sprachen entwickelt, um die Qualität des Fremdsprachenunterrichtes in 
Deutschland nach europäisch einheitlichen Kriterien auszuwerten.  
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Zur Sprachkompetenz im Englischen gehören die drei Teilbereiche Sprechen, Hören und Schreiben. 
Am Ende der neunten Jahrgangsstufe erreichten zwei Drittel der Schülerinnen und Schüler das Kom-
petenzniveau A2 des Europäischen Referenzrahmens, das etwa dem angestrebten Bildungsstandard für 
den Hauptschulabschluss entspricht. Folglich liegen die Leistungen von einem Drittel der getes-
teten Schülerinnen und Schülern unter dem vorgesehenen Niveau für den Hauptschulabschluss. 
Von den Hauptschülerinnen und Hauptschülern lagen zwei Drittel unter dem angestrebten Abschluss-
niveau. Die spannende Frage lautet: Welche Konsequenzen ziehen die Kultusminister aus dieser 
Studie? Wenn die schon verabschiedeten Bildungsstandards Mindeststandards wären, dann müssten 
die Leistungen der Schülerinnen und Schüler auf das entsprechende Niveau angehoben werden, bevor 
sie die Schule verlassen dürften. Es müssten also Maßnahmen ergriffen werden, die den Erfolg des 
Fremdsprachenunterrichts verbessern (vor allem in Hauptschulen und Integrierten Gesamtschulen, wo 
schwächere Leistungen häufiger anzutreffen sind). Leider sind die neuen Standards keine Mindest-
standards. Deshalb besteht folgende Gefahr: Entweder werden die Standards aufgeweicht, um die 
Durchfallquote zu verringern, oder die Mehrheit der Haupt- und Gesamtschülerinnen und -schüler 
werden – zumindest im Fach Englisch – ihren Hauptschulabschluss nicht schaffen. 
Immerhin gibt es auch Lichtblicke. Am Ende der neunten Jahrgangsstufe war die Sprachkompetenz im 
Englischen bei 10 - 15% der Schülerinnen und Schüler (vor allem an Gymnasien) so hoch, dass sie das 
angestrebte Niveau der gymnasialen Oberstufe erreichten.  
Im Fach Deutsch waren die Leistungsunterschiede zwischen den Bildungsgängen nicht so stark ausge-
prägt wie im Fach Englisch. Dennoch war das Spektrum ziemlich weit gefächert. Während fast die 
Hälfte der Schülerinnen und Schüler auf Haupt- oder Integrierten Gesamtschulen nicht in der Lage 
waren, einen verständlichen, dem Anlass angepassten Brief zu verfassen, konnten etwa ein Drittel der 
Gymnasiastinnen und Gymnasiasten „stilistisch anspruchsvolle, abwechslungsreich in der Wortwahl 
und konsequent logisch aufgebaute“ (DESI Langbericht, S.7) Briefe schreiben. 
Neben der detaillierten Auswertung der Leistungen in den beiden Fächern, werden spannende Befunde 
über Rahmenbedingen für erfolgreichen Unterricht angesprochen:  

• Unabhängig von der Schulart und dem sozialen Hintergrund der Eltern waren die Leistungs-
zuwächse in den Schulen größer, deren Leiter über eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern 
berichteten. Mit anderen Worten, wenn Schule und Elternhaus eng zusammenarbeiten, 
lernen die Schülerinnen und Schüler besser.  

• Jugendliche, die mehrsprachig aufwachsen (d.h. zu Hause werden Deutsch und eine andere 
Sprache gesprochen) erzielen in allen Schularten bessere Ergebnisse im Fach Englisch als 
Jugendliche, die zu Hause nur Deutsch sprechen. Jugendliche, die zu Hause kein Deutsch 
sprechen, schneiden in Deutsch schlechter ab, zeigen im Englischunterricht jedoch 
vergleichsweise gute Leistungen.  

• Wenn die Eltern die englische Sprache beherrschen und schätzen, fällt die Sprachkompetenz 
ihrer Kinder höher aus, als in Familien, auf die diese Bedingungen nicht zutreffen. 

• Neben der Tatsache, dass Deutsch zu Hause gesprochen wird, trägt auch der Umfang der „kul-
turellen Besitztümer“ (z.B. klassische Literatur oder Musik) in der Familie zu einer höheren 
Kompetenz in der deutschen Sprache bei.  

• Videoaufnahmen vom Englischunterricht zeigen, dass die Lehrkräfte im Durchschnitt doppelt 
so lang sprechen wie alle Schülerinnen und Schüler zusammen. 

• Schülerinnen und Schüler in bilingualen Bildungsgängen (wo ab der 7. Klasse ein bis drei 
Sachfächer auf Englisch unterrichtet werden) erreichen ein höheres Kompetenzniveau als 
andere Jugendliche. Besonders deutlich ist dies beim Hörverständnis, wo sie am Ende der 
neunten Jahrgangsstufe einen Vorsprung von etwa zwei Schuljahren gegenüber vergleichbaren 
Schülerinnen und Schüler in monolingualen Bildungsgängen aufweisen.  

Weitere Informationen über die Studie, eine kurze Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse 
sowie einen längeren Bericht finden Sie unter www.dipf.de/desi/, und unter: www.fh-
karlsruhe.de/~roan0001/ifs/anas_courses/ger.html finden Sie eine Beschreibung des Gemeinsamen 
Europäischen Referenzrahmens für Sprachen. 
In den letzen Wochen gab es mehrere Berichte darüber, in welchem Alter man am besten mit dem 
Fremdsprachenunterricht anfangen soll. Siehe z.B. Die Zeit www.zeit.de/2006/10/B-Sprachendebatte, 
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oder Der Spiegel: www.spiegel.de/unispiegel/studium/0,1518,391355,00.html, oder www.lesen-in-
deutschland.de/html/content.php?object=journal&lid=625 

Zurück zum Inhaltsverzeichnis 

3. NEUSTE RESOLUTIONEN UND STELLUNGNAHMEN 
In März fand eine Reihe von Veranstaltungen statt, die entweder vom BER organisiert wurden oder 
auf denen der BER vertreten war.  

Tagung der Grund-, Sonder- und Gesamtschulausschüsse 
Vom 17. bis 19. März fand die Fachtagung der Grund-, Sonder- und Gesamtschulausschüsse in Eise-
nach statt. Thema der Tagung war „Flexible Schuleingangsstufen als Beginn gemeinsamen Lernens 
und die individuelle Begleitung und Förderung der Kinder in Integrationsklassen“. In der Resolution 
fordern die Delegierten eine weitgehende Elternbegleitung nach finnischem Vorbild. Schon in der 
Schwangerschaft sind Beratung und Unterstützung nötig, und vernetzte Angebote sollen gewähr-
leisten, dass jedes Kind ganzheitlich, flexibel und individuell gefordert und gefördert wird. Wenn 
möglich sollen Kinder mit Behinderungen in die Regelschulen integriert werden. Die Resolution 
finden Sie unter: www.bundeselternrat.de/fileadmin/pdf_dateien/positionen/resolutionen2006/Eisenach2006-
03.pdf 

Expertenanhörung zur Föderalismusreform 
Das Thema Föderalismusreform und die Neuverteilung der Zuständigkeiten für Bildung entwickelt 
sich zum Dauerbrenner. Am 28. März nahm der BER-Vorsitzender, Wilfried Steinert, an einer Exper-
tenanhörung der SPD-Bundestagsfraktion teil. Die Stellungnahme des BER-Vorstandes können Sie 
hier lesen: www.bundeselternrat.de/fileadmin/pdf_dateien/positionen/stellungnahmen/Anhoerung.pdf 

Preisverleihung des Grundschulverbands „Mehr Bildungszeit für Kinder – Schritte auf dem 
Weg zum Ganztag“ 
Am 25. März nahm der BER-Vorsitzende, Wilfried Steinert, am Grundschulforum „Schritte auf dem 
Weg zur Ganztagsgrundschule“ des Grundschulverbandes teil. Im feierlichen Rahmen wurden Preise 
für Praxis, Politik und Forschung überreicht:  
Die Praxispreise gingen an 

� Hunsrück-Grundschule Berlin 
� Evangelische Grundschule Potsdam 
� Tami-Oelfken-Schule Bremen 
� Burgschule Esslingen 
� Französische Schule Esslingen 

Der Politikpreis ging an die Stadt Herford – Abteilung Schule „ … weil die Stadt aus ihrem kom-
munalen Etat erhebliche Mittel für die Entwicklung ihrer 11 Grundschulen zu Ganztagsschulen bereit-
stellt und in Kooperation mit den Schulen, einem wissenschaftlichen Beirat, und außerschulischen 
Institutionen stetig an der Weiterentwicklung ihres Modells arbeitet…“. 
Der Forschungsförderpreis wurde geteilt und ging zu gleichen Teilen an Nadine Budych aus Essen 
für das Dissertationsvorhaben „Ganztagsschule: Dezentrale Entwicklungsmodelle und Qualitäts-
kriterien“ sowie an Doreen Weide aus Potsdam für ihr Dissertationsvorhaben „Zur Entwicklung von 
Zeitumgang und Zeitverständnis bei Schülerinnen und Schülern an Ganztagsschulen“. 
Weitere Informationen finden Sie in Kürze auf der Homepage des Grundschulverbands: 
www.grundschulverband.de/dlpraxis.html. Dort können Sie dann auch das Grußwort des BER-
Vorsitzenden nachlesen.  

Terminhinweis 
Am 28. und 29 April findet eine Fachkonferenz für Mitglieder der die „Initiative Länger gemeinsam 
lernen“ tragenden Verbände und Organisationen in Hannover statt (siehe: www.laenger-gemeinsam-
lernen.de/lgl_termine.html). Der BundesElternRat kann vier Plätze besetzen. Ggf. können weitere 
Teilnehmer auf eigene Kosten teilnehmen. Informationen erhalten Sie über die BER-Geschäftsstelle. 
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Lesen in Deutschland, das gemeinsame Portal von Bund und Ländern, versteht sich als Vermittler 
und Förderer der Lesekultur. Die Seiten enthalten einen Überblick über Projekte und Initiativen zur 
Leseförderung in den Ländern, neuste Berichten aus der Forschung sowie viele Informationen rund 
um das Lesen. www.lesen-in-deutschland.de 

Die Plattform Ernährung und Bewegung e.V. hat ihre Homepage (www.ernaehrung-und-
bewegung.de) überarbeitet. Der Bundeselternrat ist Gründungsmitglied des Vereins, der eine 
Vielzahl gesellschaftlicher Kräfte bündelt, die sich aktiv für eine ausgewogene Ernährung und viel 
Bewegung als wesentliche Bestandteile eines gesundheitsförderlichen Lebensstils bei Kindern und 
Jugendlichen engagieren. 

Sicher-Stark ist ein kostenpflichtiges Präventionskonzept für Kinder in Deutschland. Qualifizierte 
TrainerInnen arbeiten mit Gruppen von Kindern mit dem Ziel, sie sicher und stark gegen Gewalt 
und Missbrauch zu machen. Über 100.000 Kinder haben Sicher-Stark-Veranstaltungen schon 
besucht. Für weitere Informationen sowie Tipps zur Finanzierung der Kurse siehe: www.sicher-
stark.de 

Alumni at School bietet Unterstützung beim Aufbau eines Alumni-Vereins für ihre Schule, mit 
einer kostenlosen Portalsoftware und ein Handbuch zur Alumni-Arbeit an Schulen. Alumni at 
School wird von der Robert Bosch Stiftung gefördert. Mehr darüber in den nächsten BER-NEWS. 
Siehe: www.alumni-at-school.org 

SCHAU HIN! empfiehlt das Beste für Kinder 

Regelmäßig empfiehlt SCHAU HIN! gutes Kinder-TV, fesselnde Kinderfilme, spannende 
Angebote im Internet und unterhaltsame Software.  
TV-Tipps - täglich aktuell: www.schauhin.info/index.php?id=146&amp;no_cache=1 
Film-Tipps - auf DVD und im Kino: www.schauhin.info/index.php?id=347 
Klick-Tipps - Internet nicht nur für Kinder: www.schauhin.info/index.php?id=278:  
Spiele-Tipps - für PC und Konsole: www.schauhin.info/index.php?id=354 

4. INFORMATIONEN AUS DEM INTERNET 
In Ausgabe 5 der BER-NEWS stellten wir Ihnen einige Verbände und Initiativen aus dem Internet vor. 
Hier folgt die Fortsetzung. 

Zurück zum Inhaltsverzeichnis 

5. STATISTISCHES BUNDESAMT: EINE VIERTEL MILLION WIEDERHOLER AN 
ALLGEMEIN BILDENDEN SCHULEN 
Laut Statistischem Bundesamt wiederholten im vergangenen Schuljahr 2004/05 rund eine viertel 
Million Schülerinnen und Schüler in Deutschland die Klassenstufe. Insgesamt besuchten neun 
Millionen Schülerinnen und Schüler allgemein bildende Schulen, damit beläuft sich die Wiederholer-
quote auf 2,8%. Es gibt jedoch große Schwankungen zwischen den einzelnen Jahrgangsstufen und 
Bundesländern.  
In den Grundschulen wird relativ selten die Klasse wiederholt, nur 1,4% der Schülerinnen und Schüler 
sind betroffen. Die Einführung von flexiblen Schuleingangsstufen und anderen Formen der jahrgangs-
übergreifenden Lerngruppen kann zu einer längeren Verweildauer in den zusammengefassten Klassen-
stufen führen, ohne dass das Schuljahr wiederholt werden muss. Damit entstehen erweiterte Möglich-
keiten für die individuelle Förderung und das frühzeitige Abstempeln als „Verlierer“ wird vermieden. 
Mit einem Anteil von 5,1% Wiederholern wird die 9. Klassenstufe am häufigsten zweimal durch-
laufen. Schüler wiederholen häufiger (5,8%) als Schülerinnen (4,3%). Zwölf Länder haben eine neun-
jährige Vollzeitschulpflicht, die andern vier Länder haben eine zehnjährige. Deshalb ist das Wieder-
holen der neunten Klassenstufe für viele Jugendliche die letzte Chance den Hauptschulabschluss zu 
schaffen.  
Verschiedene Versetzungsregelungen in den Ländern spiegeln sich in den unterschiedlichen Wie-
derholerquoten wider. Die untenstehende Tabelle gibt einen Überblick über die große Variation. 
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Wiederholerquoten an allgemein bildenden Schulen im Schuljahr 2004/05 nach Ländern* 

LAND WIEDERHOLERQUOTE 
INSGESAMT 

KLASSENSTUFE MIT HÖCHSTER 
WIEDERHOLERQUOTE 

  Klassen-/Jahrgangsstufe Anteil in % 
    

Deutschland 2,8 9 5,1 

    

Baden-Württemberg 1,9 8 3,3 

Bayern 4,1 5 8,6 

Berlin 2,9 12 6,3 

Brandenburg 2,6 7 4,7 

Bremen 3,4 11 6,5 

Hamburg 2,4 12 4,7 

Hessen 3,2 11 6,4 

Mecklenburg-Vorpommern 3,6 9 6,3 

Niedersachsen 2,1 8 4,9 

Nordrhein-Westfalen 2,6 9 5,9 

Rheinland-Pfalz 2,4 11 4,3 

Saarland 3,2 12 6,8 

Sachsen 2,4 11 4,7 

Sachsen-Anhalt 3,8 8 7,0 

Schleswig-Holstein 3,0 8 6,2 

Thüringen 2,3 11 3,8 
* Ohne Sonderschulen, Freie Waldorfschulen, Schulen des Vorschulbereichs und Abendschulen. 
Für weitere Statistiken über Schulen und Bildung siehe: www.destatis.de/themen/d/thm_bildung1.php 
 

Zurück zum Inhaltsverzeichnis 

6. KURZNACHRICHTEN 
Zuerst kamen die Studiengebühren, jetzt kommt der Studienkredit 
Ab dem Sommersemester können Studierende im Erststudium einen Studienkredit zwischen 100 und 
650 EUR monatlich zur Finanzierung ihrer Lebenshaltungskosten bei der KfW Förderbank bean-
tragen. In der Regel werden bis zu zehn Fachsemester finanziert, egal welches Fach studiert wird.  
Siehe: www.kfw-foerderbank.de/DE_Home/Bildung/Wissenskredite_fuer_Studenten/index.jsp 

Wettbewerb für Kindertageseinrichtungen: Natur-Wissen schaffen 
Ganz im Zeichen des neuen Bildungsauftrags für vorschulische Kindertageseinrichtungen veranstaltet 
die Telekomstiftung einen Wettbewerb, in dem sie gute Beispiele aus der Praxis der Kindertages-
stätten ausfindig machen will. Gesucht werden 20 Projekte, die die „Welt der Zahlen, Natur und 
Technik“ neugierigen kleinen Forscherinnen und Forschern näher bringt. Bewerbungsunterlagen 
erhalten Sie zum Download unter www.telekom-stiftung.de/static/html/DTS/Page/id=134042.html 
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Preis für das Projekt „Deutsch als Schulhofsprache“  
In der letzten Ausgabe der BER-NEWS berichteten wir über die Berliner Realschule, die Deutsch als 
Schulsprache in ihrer Hausordnung festgeschrieben hat. Vor kurzem wurde bekannt gegeben, dass die 
Herbert-Hoover-Realschule in Berlin-Wedding einen der beiden Jahrespreise 2006 der Helga und 
Edzard Reuter-Stiftung erhält. Trotz einiger negativer Reaktionen in der Öffentlichkeit sieht das 
Kuratorium der Reuter-Stiftung „einen beispielhaft mutigen Weg, um das gedeihliche Zusammenleben 
von Menschen unterschiedlicher ethnischer, religiöser oder kultureller Abstammung in Deutschland zu 
fördern. Dies ist das Gegenteil von Diskriminierung – nämlich ein Beitrag zum gegenseitigen Ver-
stehen und damit zu Toleranz und Respekt“, heißt es in der Begründung für die Preisvergabe.  
Die Auszeichnung ist mit 15.000 Euro dotiert und wird im Herbst 2006 in Berlin überreicht.  
Die Helga und Edzard-Reuter Stiftung ist eine gemeinnützige Stiftung zur Förderung der Völkerver-
ständigung und des friedlichen Zusammenlebens von Menschen unterschiedlicher ethnischer, reli-
giöser und kultureller Herkunft in der Bundesrepublik Deutschland. Siehe www.reuter-stiftung.de 

Zurück zum Inhaltsverzeichnis 

7. PISA IST ÜBERALL! 
Zum Schluss noch ein Beweis für die alltägliche Ohnmacht angesichts der Tücken der deutschen 
Sprache. Herzlichen Dank an Prof. Dr. Franz Rumpler. 
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